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Kriegsbeschädigten -Versorgung.
a) Die Militärrente.

Die Höhe der Rente richtet sich nach dem mili¬
tärischen Dienstgrade und nach dem Grade der Er¬
werbsunfähigkeit. Man unterscheidet völlige und teil¬
weise Erwerbsunfähigkeit. Bei völliger Erwerbsun¬
fähigkeit wird die Vollrente gewährt. Sie beträgt
jährlich beim Gemeinen 540 Mark, bei Unteroffizieren
600 Mark, bei Sergeanten 720 Mark, bei Feldwebeln
900 Mark. Bei teilweiser Erwerbsunfähigkeitwird eine
Teilrente gewährt, die dem Grad der Erwerbsbeschrän-
kung entsprechend abgestust ist. Sie beträgt beispiels¬
weise für Gemeine bei einer Erwerbsbeschränkung von
90 Proz . 486, bei 75 Proz . 405, bei 66%. Proz . 360
bei 60 Proz . 324, bei .50 Proz . 270, bei 33% Proz.
180, bei 25 Proz . 135, bei 10 Proz . 54 Mark; für
Unteroffiziere bei 90 Proz . 540, bei 75 Proz . 450,
bei 66% Proz . 400,20, bei 60 Proz . 360, bei 50 Proz.
300, bei 33% Proz . 200,40, bei 25 Proz . 150, bei
10 Proz . 6Ö Mark, für Sergeanten bei 90 Proz . 648,
bei 75 Proz . 540, bei 66% Proz . 480, bei 60 Proz . 432,
bei 60 Proz . 360, bei 33% Proz . 240,̂ bei 25 Proz.
180, bei 10 Proz . 72 Mark: für Feldwebel bei 90
Proz . 810, bei 75 Proz . 675, bei 66%' Proz . 600, bei
60 Proz . 540, bei 50 Proz . 450, bei 83% Proz . 300,
bei 25 Proz . 225 und bei 10 Proz . 90 Mark.

Die Miliiärrente unterliegt der Steuerpflicht, so¬
weit sie die steuerpflichtige Grenze erreicht,

b) Tie VerstnnrmelnugSzulage.
Bei Gliederverlusten und schweren Gesundheits¬

störungen erhält der Kriegsbeschädigte neben der Mi¬
litärrente noch eine Verstümmelungszulage. Sie ist
bei Unteroffizieren und Mannschaften gleich hoch und
beträgt bei dem Verlust einer Hand, eines Fußes,
der Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren monat¬
lich je 27 Mark, bei Verlust oder Erblindung beider
Augen monatlich je 54 Mark. Die Verstümmelungszu¬
lage von monatlich 27 Mark kann firner — 'ohne
daß ein gerichtlich klagbarer Anspruch darauf besteht
— bewilligt werden bei Störung der Bewegungs- und
Gebrauchüsähigkeit einer Hand, eines Armes, eines
Fußes oder eines Beines, wenn die Störung so hoch¬
gradig ist, daß sie dem Verlust gleichzuächten ist,
bei Verlust oder Erblindung eines Auges im Falle ver¬
minderter Gebrauchsfühigkeit des anderen Auges, bei
anderen schweren Gesundheitsstörungen, wenn sie
rernde Pflege und Wartung nötig machen. Bei Gei-
leskrankheiten oder schwerem Siechtum kann die ein-
ache Verstümmelungszulage bis zum Betrage von 54
Mark monatlich erhöht werden. Die Verstümmelungs¬
zulage kann nicht verkürzt werden. Sie unterliegt
nicht der Versteuerungspflicht.

c) Tie KriegSzulage.
Außer Militärrente und Verstümmelungszulage er¬

hält der Beschädigte, wenn die Dienstbeschädigung
durch den Krieg herbeigeführt ist, eine dauernde Zu¬
wendung in Höhe von monatlich 15 Mark. Die
Kriegszulage ist unveränderlich und unterliegt nicht
der Bersteuerungspflicht.

Neben diesen reichsgesetzlich bestimmten Renten¬
bezügen kennt das Reich aber noch eine Reihe an¬
derer Zulagen und Vorrechte für Kriegsbeschädigte, die
unter bestimmten Voraussetzungen zugebilligt werden
können. Hierher gehören die Alterszulage, die Be¬
stimmungen über die Familienunterstützimg, über das
„Gnadenvierteljahr " und schließlich mich die Bestim¬
mungen über den Zivilversorgungs- und Anstellungs¬
schein. L

1. Attersznlngrn.
Hat ein Kriegsbeschädigter das 55. Lebensjahr

vollendet und beträgt sein Gesamteinkommen einschließ¬
lich der gesetzlichen Rentenbezüge weniger als 600
Mark jährlich, so kann ihm der an 600 Mark feh¬
lende Betrag als Alterszulage gewährt werden. Ein
Rechtsanspruch auf Alterszulage besteht nicht. Die
Alterszulage unterliegt nicht der Besteuerungspflicht.
, 2. Familienuntcrstiitznilg.

Wie heute allgemein bekannt, erhalten die be¬
dürftigen Angehörigen der im Heere stehenden Unter¬
offiziere und Mannschaften während des Krieges von
Reich und Gemeinde die zum angemessenen Lebens¬
unterhalt erforderlichen Mittel in Form einer Fami¬
lienunterstützung . Diese Geldzuwendung kann, wenn
Bedürftigkeit vorltegt , den Angehörigen eines Kriegs¬
beschädigten nach seiner Entlassung aus dem Heeres¬
dienst neben der Militärrente drei Monate unge¬
kürzt weiterbewilligt werden,
c 3. Gnadenviertekjahr.

Verstirbt ein Rentenempfänger, so erhalten seine
Witwe oder seine Abkömmlinge oder die Verwandten,
deren ausschließlicher Ernährer er war, die vorge¬
nannten Bezüge als Gnadengebührnisse auf die Dauer
von lwei Mot taten weiter.
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Zivilversorgungs. und Anfteklungsschei«.
Schließlich gehören hierher, obwohl es sich dabei

nur um eine mittelbare Versorgung handelt, noch die
Bestimmungen Über die Gewährung des Zivilversor¬
gungsscheines und des Anstellungsscheines: Kapitu¬
lanten , die entweder eine zwölfjährige Dienstzeit hin¬
ter sich haben oder vor Ablauf dieser Zeit infolge
einer Dienstbeschädjgung dienstunbrauchbar werden,
haben einen Anspruch auf den Zivilversorgungsschein,
wenn sie zum Beamten würdig und brauchbar erschei¬
nen. Den nicht zu den Kapitulanten gehörenden Un-
terosfizieren und Mannschaften kann auf ihren An¬
trag neben der Rente ein Anstelluugsschein für den
Unterbeamtendienst verliehen werden, wenn sie infolge
ihrer Beschädigung ihrem bisherigen Beruf nicht mehr
nachgehen können und zum Beamten würdig und
brauchbar erscheinen. Wenn allerdings jetzt viele
Kriegsbeschädigte die Erlangung des Anstellungsschei¬
nes ganz besonders anstreben, so übersehen sfi hier¬
bei meist, daß sie mit dem Anstellungsschein keineswegs
einen Anspruch auf eine bestimmte Stelle erwerben,
daß sie bei der großen Anzahl von Bewerbern meist
sehr lange warten müssen, und daß sie oft nach lan¬
gem Warten nur eine Stelle erhalten, die verhält¬
nismäßig gering besoldet ist.

v. 5. Zusatzrente.
Für Fälle , in denen das Einkommen eines Kriegs¬

beschädigten erheblich hinter seinem früheren Arbeits¬
verdienst zurückbleibt, verfügt die Heeresverwaltung
über Reichsmittel (den sogenannten Härteausgleichfond),
aus denen bei unzureichenden Rentesätzen eine Zusatz¬
rente gewährt werden kann. Anträge auf Gewährung
dieser Zusatzrente sind beim Bezirksfeldwebel zu stell
len. Auffchlüsse über die Voraussetzungen, unter denen
diese Zusatzrente bewilligt wird, kann die Fürsorge¬
stelle der bürgerlichen Kriegsbeschädigtenfürsorgeer¬teilen.

6. Die Kapitalabstndung.
Die Versorgungsberechtigten, die das 21. Lebens¬

jahr vollendet und das 55. Lebensjahr noch nicht
zurückgelegt haben, können aus besonderen Antrag statt
eines Teiles der Rente (Kriegszulage, Verstümmelungs¬
zulage) ein Kapital erhalten (Kapitalabfindung), und
zwar zum Erwerb eines Grundstückes oder zur wirt¬
schaftlichen Stärkung eigenen Grundbesitzes.

(Schluß folgt.)

Vom A-Bootkrieg.
U-Bootbeute im Kanal.

■ ■

- Im englischen Kanal wurden durch eines unserer
Unterseeboote wiederum 12 700 Tonnen versenkt, dar¬
unter ein großer bewaffneter englischer Dampfer von
über 5000 Tonnen.

* * *

Sie wollen sich nicht mehr opfern lassen.
In Southampton , dem großen südenglischen Hafen,

sind skandinavische Seeleute zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden, weil sie aus Angst vor
den U-Booten aus englischen Schiffen nicht aus See
gehen wollten . — Wie die U-Bootgefahr aus das
feindliche Schiffspersonal überhaupt einwirkt, dafür
einige Beispiele aus einem Bericht des Kommandan-
danten eines unserer vor wenigen Tagenden erfolg¬
reicher Fernfahrt zurückgekehrten Unterseebootes:

Danach -wurde vor einigen Wochen im südwest¬
lichen Teil des Sperrgebietes um England ein mit
Kaffee und Bohnen beladener, nach Frankreich be¬
stimmter brasilianischer Danipser torpediert, dessen Be¬
satzung, 48 Mann stark, hauptsächlich aus Negern
und Mulatten (Die Weißen bedanken sich mehr
und mehr für die Ehre, zu Englands Gunsten Hai¬
fischfutter zu werden. D. R.). bestand. Sie verließen
in größter Hast das sinkende Schiff in drei Booten,
ohne  sich Zeit zu nehmen, die Maschinen  vor¬
her zu stoppen.  Trotzdem das Hinterteil des Damp¬
fers bereits von der See überspült war, lies er doch
noch mit ziemlicher Geschwiitdigkeit auf geradem Kurse
weiter . Das Unterseeboot fuhr hinter ihm her und
brachte ihn durch einige Granaten vollends zum
Sinken.

Wenige Tage darauf wurde ein amerikani¬
scher  Dampfer versenkt, dessen Mannschaft ebenfalls
zum größten Teil aus N egern bestand. Der Kapitän
gab an , daß jetzt in Amerika jedem Schiffsführer
das Besähigungszeugnts entzogen wird, wenn er sich
weigert , durch das Sperrgebiet zu fahren.

Zwei Tage später arbeitete das U-Boot unter der
französischen Küste und versenkte hier eine franzö¬
sische Biermastbark, die mit Tabak, Papier und Stahl
von Amerika nach Bordeaux unterwegs war. Ihre
Besatzung von 27 Mann setzte sich aus Eingeborenen
aller möglichen Nationen zusammen, es befand sich

ei Franzose  unter ihnen.

f Von Seit
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 28. Nov. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
. Hk̂ srupp * Kronprinz NuPPrecht: In Flandern
war .rdas Artrllenefeuer zwischen dem Houthoulster
Walde »ad Zandvoorde von Mttag an lebhaft ; bei
Passchendaele schwoll es am Abend zu größter Heftig-

tätiget 6eibCn @dten ber  Scarpe erhöhte Gefechts-
Auf dem Schlachtfelde bei tzawbrai leitete schar,

fer Feuerkamps mrt Tagesanbruch die Angriffe ein,
dre der Engländer mit ftisch eingesetzten Divisionen
gegen Bourlon , Fontaine und unsere anschließendenStellungen richtete.

Westlich von Bourlon brachen seiue Angriffswel¬
len und die ihnen voranfahrenden Panzerwagen in
unsere«, Feuer zusammen. '

Zwischen Bourlon und Fontaine drang »er Feind
nach mehrmaligem vergeblichen Ansturm in «nsere Ab-
Wehrzone ein. Bonrlon und Fontaine ginge» vorüber-
gehend verloren.

Die durch den erbitterten Hanserkampf stark ge-
lichtete« englischen Verbände traf der Gegenstoß «»-
serer Infanterie . Umfassend angesetzt«nd glänzend ge¬
führt . nahm sie die Dörfer im glänzenden Ansturm
wieder und warf den Feind in de« «Said von Bonrlon
zurück. Mehr als 200 Gefangene«nd zahlreiche Ma-
fchinengewehre blieben in unserer Hand.

Feuer ließ bet Eintritt der Dunkelheit
nach; örtliche Jnfanteriekämpfe dauerten bis in die
Nacht hrnein fort.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Nordwestlich
von Tahure lreß der Franzose bei einer mißlungene«
Unternehmung Gefangene in unseren Grüben. ,

Auf dem östlichen Maasufer war die Ärtillerie-
kätrgkert am Vormittag gesteigert; sie staute von mit-
tag an zu mäßigem Störungsfiuer ab

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Nordöstlich von
Nomenh streßen starke französische Abteilungen gegen
unsere Lrmen vor ; sie wurden im Rahkamps abge-Wiesen.

westlicher Kriegsschauplatz und Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister: LrHsndorff.
Unsere Gegenangriffebei Cambrai.

w Aff ber Kampffront südwestlich Cambrai lag ln
den ftühesten Morgenstunden des 27. November star¬
kes Feuer , das sich von 7 Uhr vormittags ab von
Bullecourt brs Fontarne zu stärkster Heftigkeit erhob.
Kurz darauf entbrannten auf der Front von Bourlon
bis Fontaine außerordentlicherbitterte Kämpfe Der
Gegner führte starke tiesgeAederte Jnfanteriemassen
mit zahlreichen Panzcrkraftwagen in den Kampf. In
immer wiederholten Angriffen stürmte er ohne jede
Rücksicht auf Verluste gegen unsere Stellungen an
Es gelang ihm schließlich, sich in den Besitz von Bour¬
lon Wald und Dorf zu setzen und auch in Fontaine
einzudringen . Unsere rechtzeitig angesetzten und kraft¬
voll durchgeführten Gegenangriffe  warfen ihn
in heißem Kampf aus Dorf Bourlon in den Wald zu¬
rück. Zahlreiche zerschossene Panzerkraftwagen liegen
hier in und vor unserer Stellung. Auch aus Fontaine
wurde der Feind in erbittertem Ringen wieder hin-
ausgewvrfen . Hier brach erneut eine Anzahl feind- '
licher Tanks  vor unseren Gräben zusammen, andere
wurden zur schleunigen Rückkehr  gezwungen. Ueber
200 Gefangene, von denen ein Teil der englischen
Garde angehört , sowie zahlreiche Maschinengewehre

blieben in unserer Hand. Die erbitterten Kämpfi, zu
denen immer wieder frische englische Reser¬
ven  eingesetzt wurden, dauerten bis zum Einbruch der
Dunkelheit . Bis auf den Südteil des Bourlonwaldes
wurden sämtliche Stelbutgen den Engländern wie¬
der entrissen,  die bei ihrem Angriff und unse-
rem Gegenstoß außerordentlichhohe blutige Verluste
erlitten.

* ♦ * * i
Lenin wehrt die Hungersnot ab.

Aushungern wollten die Ententler die Bolsche-
Wiki-Regieruug in Petersburg. Durch Hunger sollte ste
für ihre, Friedensbestrebungen gestraft werden. Jetzt
meldet das Regierungsblatt „Prawda". daß Peters-
btlrg ans lange Zeit hinaus vor Hungersnot ge¬
sichert sei,, da eine Anzahl Schiffe mit Getreide sich
bereits aus der Newa befände. Die Ankunft dieser
Schisse wird auf die Wahlen einen den Maximalisten
Kuh, damit dem Frieden günstigen Einfiuß auSüben.

—j_ 1 »



Das Ziel der Herbstkampfe.
England hat es nicht erreicht.

DaS neueste Heft der von dein großen englischen
nveralen Provinzblatte „Manchester Guardian " heraus-
gegebenen „Kriegsgeschichte" enthält einen umfassenden
Bericht über die militärische Lage im Sommer 2917
Nachdem der Verfasser über die durch Hindenburg
organlsterte neue Berteid -gnugsraktik der Deutschen ge¬
sprochen hat, der die Engländer keine gleichwertige
Angriffstaktik entgegenzusetzen hatten, spricht er von
der Sommeroffensive der Verbündeten, die nach keinem
gemeinsamen Plane erfolgte.

„Wir waren frei , unsere eigenen Ziele zu wäh¬
len, und naturgemäß fiel unsere Wahl aus Belgien ."

Die Befreiung der Küste Belgiens war- das strate¬
gische Ziel des Feldzuges für den Rest des Iah res.

„Es hing folglich viel von dem Ergebnis dieses
Feldzuges in Flandern ah. Versagte er darin , posi¬
tiver« Ergebnisse zu bringen , als es unsere Angriffe auf
dem Brmy-Rücken und gegen die Drocourt -Queant-
Ltnre getan hatten, dann würde die Kritik derjenigen,
die eine militärische Lösung des Krieges für -unmöglich
^lten , sich bestätigt sehen, und diese Meinung könnte
>ur Meinung der Majorität werden. . . . Jedenfalls
Erde es emes bedeutet haben: Die endgültige Nieder¬
lage der ganzen Idee , nach welcher der britische Ge-
aeralstab den Krieg erklärt hatte, nämlich, daß , wenn
®tr nur standhaft blieben und genug von unseren
Kreisten im Westen einsetzten, wir gewiß sein könnten,
den deutschen Widerstand zu brechen." ,

Zn längerer - Ausführung wird dann das vitale
Interesse Englands an Belgien betont . Nach der Be-

jrjff an der belgischen Küste entlang gehabtschaben
m̂ en , jedenfalls sind sie fehlgeschlagen, . . . Die
vchlacht war, was das Betragen des einzelnsn Sol¬
daten angeht, eine der ehrenvollsten , die je von -Briten
durchgefochten worden ist, aber sie gehört wicht zu
denen, mit denen die Heeresleitung Ehre einlegemkann,"
% * 1

Xj. 21. bis 31. Oktober 19i ?7 verloren
^ ^ lchnittlich 3580 -Mann . Zu

ffnh tn daß dies amtliche Angaben
N 'eh!n. ^ ^ rchk. it wird es wohl nochf schlimmer

Und dabei faseln die Engländer , Wirt hätten in
Flandern eine Million Kämpfer eingebüßt. stWenn dem

überhaupt keine deutsche>Flandern-
Ehr , >— dre sich aber doch den Herren Ena-

btfQw2 0nTr! E)m feft  gezeigt hat, daß sie zunächst
d?" . abgelaffen haben, um zwischendurchi an anderer

Stelle , ber Cambrai, ihr Glück zu versuchen.

Hi Rußland versagt.
u ^ -Sofortiger Fkiede» - einzig« Rettung . 1
. _ dem Eindruck der Jsonzokatastrophe"fagt
^ Stockholnwr Vertreter einerEntentemacht - Je

^ anb*e des -in den letzten Wochen
!m  S u&? a " te ' in elntm »Wh»

Irrlicht.
Jetzt

Komm, küsseist es überwunden, :cy weine ntMt mehr,
mich, und dann laß uns Abschied-nehmen,"

.Nein nein, du darfst nicht mehr zu uns kommen,
ich könnte wieder schwach werden. Es ist besser so. Siehst
du. ich? bin ich heiter und mutig, , ich kann sogar lachen
— ihre stürmisch wogende Brust verriet deuutlich den
Kampf, den dieses Lachen ihr kostete —, morgen bin ich
vielleicht recht wehmütig gestimmt und qnäle dich?von
neuem. Hab' ich nicht reckt?"

.Wie du willst. Herta. Sei 'überzeugt, daß ich dich
keinen Augenblick vergessen werde. Jeden Morgen , wird
«nein Erstes sein, dir zu schreiben, oh, es werden - lange
Briese werden. Denk' nur all das -Neue und Intern ssanie,
das ich erleben werde,̂ du wirst staunen."

Sie nickte. „Ein Andenken mußt du mir aber !lasten,"
bat ste. »sonst Wie ich mich allzu einsam. Gib » Ir eine
Locke von deinem Haar."

.Gern , Herta; da ist die Schere, wähle selM . Fein¬
stes Roßhaar!" scherzte er, indem er uiederknieterimd sein
Haupt demütig der blanken Waffe pveisgab.

«Du. sag' das nicht!" scherzte sie,. Ihre / zsttternden
Finger glitten zärtlich über das schwarze L/ock':ngewirr
ehe sie die Schere ansetzte, und als, sie ihr tn  kostbare«
Kaub in der Hand hielt, bog sie, sich/herabw *b Mßte ihn.

. »Ich gehe jetzt," sagte,' ste,, «und w ft sehen uns
nun lang^ nicht wieder. Bleib ' 'mir treu, . Mar, kannst
du mir'S Versprechen?" » '

-Ja , Herta, ich schwöre dir 's. ckein Weil pder,Welt soljj
dich aus meinem Herzen reißen.": ,

»So leb' wohl, Maxi " k \
»Leb wohl, Herta, Mein Lieb?!' P V *•
LauÜos fiel die Türe ins S5chloß 'and erstwar' al¬

lein, ,
Am Fuße der Sierra , in einer Höhe>wv»l 669- Meter.

Keg, auf der Nordseite deE Genibs ustp,zu beiden Dellen
des reißenden Duaro Gvanadw, dieiHauptsiadckdes'-igleich-
Namigen Königreiches. Die, Stadst ist, teils - auf,', teils
»wischen Genil und Duaro die welstbemihmie, vorst'Dich-
,wichen Genil und Daroo die ;welitbe:ckhmte. vom '.Dich¬
tern und Schriftsteller« verherHltzchtêAlhambn 4 trapst. 'Das
jevige Granada ist 'ein Labyrinth cunehener Gassen,) de¬
ren ältere Bauten noch ein HMb maurisch, :§ Nässeren
tzl>ben und mit ihren zahlreichen Türmen t mb Kuppeln
einen großarügen Anblick der Stadt ist de» i Gesamtem-
druck besonders günstig. W-isi die Vorstädste beftijst, sto
»rsrcuen sich dieselben- einer äufßcrst üppige, , Vegetation,
Vlmen mrd Kirschbämme schetzoen dort a, rtzerordentlic^
w gedeihen, dank dev südliche». Sonne , w« lche mit :nim¬
mermüder Kratt Blühte um Bftüte dem .ft» «htbckren Erd¬
eich entlockt. \

F» tftsetzMS folgt .;

I
Rußlands Heer hungert.

Daily -News " meldet folgendes* trübe Bild von
der russischen Fronst:

Der Zustand an der n ö r d l i che n F r o n t ist be¬
unruhigend . Es . soll Hundersnot herrschen. Eine
Woche lawg gab es dort kein Brot,  Biskuit war
nur für zwei bis drei Tage vorhanden. An der
Front von 'Dü na bürg  hungern die Soldaten eben¬
falls . Sie -ihaben fast nichts zu essen — man befürchtet
UnruHerr  unter 'chen Truppen . Anstatt der 100 täg¬
lich nötigen Waggonladungen kamen höchstens 20 an.

Die Verwirrung im Transportwesen nahm durch
die jüngsten 'Ereiguisse noch zu , Truppen, die (zur
Niederwerfung her neuen Neoolution ) nach verschie¬
denen . Plätzen gchchickt worden waren, wurden ange¬
halten , da die EPenbahnlinien anfgerissen waren, um
den Vormarsch wach .Petersburg zu verhindern . Sie
befinden sich inRStädsten , wo Lebensmittel nicht er¬
hältlich sind. r
Die Kosakeuknutest gegen die Freiheit « nv den Feind.

Der Berichterstatter der Londoner ,,Morning Post"
ln Petersburg sccht alle Hoffnungen auf den Kosaken¬
generat Kaledin, Ider ein, -guter Freund der Alliierten
sei und in ZukuMt-mit ihnen zusammenarbeiteu werde.
Der gewaltige tzwldvorrat des russischen Reiches be¬
findet sich jetzt in !seinen Häirveu. Kaledin sei im Besitz
der Haupterntegxbrete des Tongebsets . Ein großer
Teil von Kleinrußlcmd, die Provinzen an der unteren
Wolga und Tuwkestan seien unter dem Namen „Süd¬
östliche Union "!vereinigt worden . Dieses Gebiet ver¬
sorge ganz Rußland mit Lebensmitteln . Kaledin be-

.< ■ c.

w//  ^

*

„Durry eine russische Revolution mirß das Ziel
der Entente , die Bezwingung der Zentralmachts-

. gruppe , in politischer und ökonomischer Hinsrcht
scheitern."

^  Begründung sagt er : „Die russische Armeetfaktor ist nach der Revolution 'überschätzt
worden . Diese lleberschätzung ist in ihren Wirkungen
für den Vergleichsftieden , der im Werden war, unglücks¬
bringend gewesen. Alles dies bedeutet jedoch wenig
gegenüber der furchtbaren Gefahr, die darin liegt,
daß der jetzige Machtzuwachs der M ittelmä chte
von den Leitern der Entente in hohem Grade unter¬
schätzt wird , während man gleichzeitig Amerikas
Hilfe überschätzt. Ganz Europa ist jetzt einem Hasard¬
spiel ausgeliefert , wie die Geschichte niemals ein gleiches
gesehen hat. , Für die neue Regierung in Rußland
gibt es jetzt nur einen  Ausweg — schnelle Been¬
digung  des Krieges . Widcrsetzt sich die Leitung der
Westmächte dem, so ist ein Bruch zwischen Osten und
Westen sehr nmbrscheinlich, und es dürfte niemanden
wundern , wenn die wirtschaftlichen Bürgschaften, die
die Wsestmächte ln Rußland gewonnen haben, gleichzeitig
für immer ' verloren gehen.

Sammies" als Gaste.
Tie ersten gesaugenen Rordamcrikaner.
rt

herrsche Die Läge, und diejenigen, denen er diene,
würden keine Befehle (von Kerenski, Lenin oder sonst
jemanden annehmen.

Trotzki-wird energisch,
sogar gegenüber England . Er hat au den englischen
Botschafter Buchanan idas schriftliche Ersuchen gerich¬
tet , zwei in England (internierte russische Untertanen
freizulassen , und drohst Gewaltmaßregeln gegen Eng¬
länder in Rußland an.

Ter erste Wahltag ruhig verlausen.
Wie Havas aus Petersburg meldet, ist der erste

Tag der Wahlen zur „̂Konstituante", dem zur grund¬
legenden Gesetzgebung des neuen russischen Reiches zu
wählenden Parlament , ohne Zwischenfall verlaufen.
Trotz Schnee und Kälte waren die Wähler in viel
größerer Zahl erschienen als bei den Gemeindewahlen.

* * *
£ ' Tie Alliierten sind Feinde.

Im Zentralkomitee des Arbeiterrats hielt Trotzki
Folgende bemerkenswerte Programmrede : „Die arbei¬
tenden Klassen Europas betrachteten anfangs das bol-

, schewikischeFriedensmanifest als eine reine Partei-
s jache. Rußlands Alliierte stellten sich äußerst feindlich.
^ sh rem Siege ließen die Bolschewiki sofort praktische
A Maßnahmenfolgen . Die in Petersburg beglaubigten
D »plomaten sind in praktischer Fragen bereits mit den
B i'lschewiki in Verbindung getreten. Am feindlichsten
ste Me sich England , das bei einer Fortsetzung des
Krieges am wenigsten riskiert.  Frankreich be-
fin det sich mit dem Ministerium Clemenceau in der
letz sten imperialistischen Krampfzuckung. Italien be-
grilßte die Revolution mit Begeisterung. (?) Amerika
ginig in ' den Krixg, nur aus Bärsenintercssen. Weil
Europa 'bereits ausreichend ermattet ist, wird es der
russischen' Ŝowjetregierung Toleranz zeigen. Die Ge-
hejimversträge,  die sich alle in meiner Hand be¬
finden , sind weit zynischer,  als angenommen
wurde.»' Ich , werde durch meine Politik den Druck auf
Westeuropa v̂ermehren."

Tro/'zMy.
' ■' Russische Streiflichter.

Der russische Finanzminister schlägt eine Reihe
neuer Monopole  vor , und zwar für gewöhnlichen
Rauchtabak, Tee. Kaffee und Gtreiwböller.

Die Gegner haben das Auftreten der ersten Sa:
mies (abgeleitet von „Uncle Sam ", dem Spitznnin
der Nordamerikaner, als Gegenstück zu dem Spv'
namen „Tommy" für den englischen Soldaten ) mit gv-
ßem Krafta« fwand angekünoigc und sich viel von t
Herrschaften versprochen. Wie es ir, Wirklichkeit g«
dem ftiegerischen und geistigen Werte dieser „UebM
Menschen" aussieht , zeigt folgende Zuschrift aus de-,
Felde:

„Vor Monaten schon wurde es bekannt, daß ame
kaiKsche Infanteristen au einzenlen Steilen der Wess
front eingesetzt seien. ' Nicht bort freilich, wo Schlachtc-,
im Gange waren , tauchte.: diese neuen Helfer au-
von denen die Entente die endgültige Nicderwersuin
Deutschlands erhofft und erwartet — nein , an ruhÄ
gen Stellen , an denen eine alln -ähliche Anpassu,^
der Neulinge an bas ungewohnte KriegSlcben.geftche-j
schien. Zu ungleichen Paaren standen sie dvrl.
dunkle, untersetzte französische Landsturmmann neu -;
dem jungen, blonden, hochgewachfenen, etwas « ng-r
fügen Sohn des -Sternbannerlandes . Da standen st,
und hielten Wacht. Gefangene Franzosen Habei:
damals mit mitleidigem  Lächeln von diesen fern¬
hergekommenen Soldaten.brüdern -Erzählt, die bei jedc-̂
in der Nähe einschlageudK: Grmrate zusammen!
zuckten  oder gar Reißaus  nahmen.

Seitdem hat sich einiges geändert. Geschlossen¬
amerikanische Verbände sind da und dort in di-
ftanzösische Linie hineinge sch oben worden, der Filz-
Hut ist dem Stahlhelm nach englischem Muster gewichen
das Sausen und Platzen der Granaten ist den ameri.
kanischen Kriegern vertrauter geworden. Und nun
haben sie, auf sich allein gestellt, zum erstenmal dem
wirttichen Ernst des Krieges — und wenn's auch nur
der Ernst eines „Handstreichs war — ins Auge ge¬
schaut, Denn diesmal heulten die Granaten nicht nur
über ihre Köpfe hinweg, sondern den Graben selbst,
in dem sie standen, hatten sie sich ausgesucht, und
mit plötzlichem Höllenlärm begann zu wanken und
zu bersten, was den jungen Kriegern als fester Schutz-
und Trutzwall gegolten hatte. Und dem Feuer überfall
unmittelbar folgend , drang unaufhaltsam bayerische
Landwchr in den Graben ein. Gewehrschüsse, Krachen
von Handgranaten löste das Geheul der Artillerie¬
geschosse ab.

Unsere neuen Gegner waren zur äußersten Ver¬
teidigung bereit. Ein hitziges Handgemenge beginnt.
Mit Gewehrkolben, mit Fäusten und Handgranaten
wird gearbeitet, und viele sinken zu Boden, ehe der
Rest, zum Teil verwundet, vom verzweifelten Wider¬
stand abläßt und sich gefangen gibt. Nach einer, knap¬
pen Stunde waren die deutschen Stoßtrupps mit ihrer
Beute in den eigdnen Graben zurückgekehrt. Da stehen
sie nun vor uns , die Jungmänner des „Lan¬
des der Freiheit ", kräft 'ge sportgewohnte Kör¬
per, ein gutmütiges Lächeln in den blauen Augen,
und sind verwundert , daß wir sie nicht niederschießen
lassen, wie man es ihnen im französischen Ausbil¬
dungslager erzählt hatte.

Auf die Frage : Warum führt Amerika Krieg mit
Deutschland? wissen sie keine  Antwort . Tie Ver¬
senkung amerikanischer Schiffe durch deutscheU-Bootc,
wie es mit Vorliebe heißt, klingt gar zu matt, Tc:
eine meint , wir hätten Belgien so schlecht behändest
und ein anderer führt gar- Lafayette ins Feld , dc:
im Unabhängigkeitskriege Amerika einst Frankreick
Hilfe gebracht habe, und darum müsse Alnecikq jetz
zu Frankreich halten . So schwatzen sie ihren Zeitun
gen nach, von denen sie doch, wie jek̂ r Amerikaner,
grundsätzlich nur die Hälfte glaube::. Und wenn wir
ihnen erzählen von Englands Schuldenlast in Ame
rika. von der Furcht der Geldgeber, Millionen :m
aber Millionen von Dollars zu verlieren , wenn Enc
land unterliegen sollte , da sperren sie Mund :in
Äugen auf, und es beginnt ihnen zu dämmern, fu-

welche Ziele sie in WirMchkeit Leib und Leben aust
Spiel setzen mußten.

Sie selbst können ja nichts dafür. Und doch kam
man es unseren Feldgrauen nachsühlen, wenn sie em¬
pört sind über die „hergelaufene Bande ", dic
nichts  zum Kampfe gegen uns zwingt . Der Franz¬
mann . so meinen sie. kämpft, für seine „gloire ". du
Schande von Anno 70 auszulöschen, der Brite rmgt
mit uns um die Herrschaft zur See , um den endgülti¬
gen Beweis , wer von -den  beiden Riesen der stärke»
sei, aber der Amerikaner? -Unsere Feldgraueii
verachten ihn , erkennen ihn nicht an als ebenbürtiger-
Gegner, und wenn er sich auch noch so tapfer schlägt-

Lmrdtag und Volksernahrung.
— Berlin,  28 . November.

Das Abgeordnetenhaus ist am Mittwoch wiedr>
zusammengetreten. Es hat in zweiter Lesung die Ui«:
gestaltung der Scelmudlung zur .preußischen Staaft
dank genehmigt und dann eine neue Llussprache übc>
die

Ernahrungsverhättnrsse
begonnen . Neben den sehr eingehenden Vorschläge
des Ausschusses in 22 Anträgen liegen der Debatß
zahlreiche Parteianträge zugrunde. Sie fordern ^
Freigabe von Leber, die Lieferung von Holz an Bücke-
größere Rücksichtnahmebei der Zusammenlegung ge¬
werblicher Betriebe , Berücksichtigung auch der klei
ren und mittleren Wassermühlen und besondere F-i-iZ
sorge für die Zucht der schweren Pferde.

Nachdem Abg . Lippmann (Vp.) über die Verhaü-'
lungen des Ausschusses berichtet hatte, nahm das Wo-

Staatssekretär des Kriegsenrährnngsamtes v. Waldo
zu ' seiner Jungfernrede : Er werde unter MitarR
des Hauses und der Bevölkerung .seine besten Krä
zur Lösung seiner großen Aufgabe einsetzcn, £ j?
Ziel sei die völlige Einheitlichkeit der Ernährung
maßregeln im ganzen Reiche und deren schnelle DrM

. führung . Die öffentliche Bewirtschaftung der Leb- tz
mittel müsse solange bleiben, wie die Absperrung -f
Weltmarkt. Der Redner betonte dann über die

Ernährungslage:
Mir sind nicht ohne Schwierigkeiten in das neue 35. 1

schaftsjahr eingetreten, wir mutzten notgedrungen die 8M
ration verkürzen. Seither ist aber eine wesentliche Erlest
fern na  etnaetraten. Io baft die Meblration erbübt wer»
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wnnre . Bror uw Kvrwfpern werden wie visyer vre yaupl-
stützpunkte unserer . Nahrung bilden . Beim Getreide
rechnen wir mit einer knappen Mittelernte ; die
Kartosfelern te.  ist als gut  nnzusprechen . Die Mehl¬
ablieferung soll in drei Terminen : Ende Dezember , Ende
Januar , Ende Februar erfolgen . Voraussetzung ist das
schnelle Ausdreschen des Getreides , zu welchem Zweck den
Landwirten Hilfsdruschkolonnen zur Verfügung gestellt wer-
den sollen . Wir rechnen mit 34V- Mill . To . Kartoffeln
(Beifall ) . Das macht auf den Kops 73 Zentner , für
die versorgungsberechtigte Bevölkerung kommen 8,7 Mill
Tonnen , für Heer und Marine 3,2 Mill . To . in Betracht.
Em begreiflicher Wunsch, die Kartoffelration zu
erhöhen,  kann nicht erlüllt  werden . Es sind aber
Reserven vorhanden,  aus denen im Frühjahr der
schty er arbeitenden  Bevölkerung Kartoffel z u l a g e n
gegeben werden sollen . Der Schweinebestand muß ver¬
ringert werden . Der wegen der ungünstigeren Futterver¬
sorgung unvermeidliche Rückgang der Futtererzeugung mutz
durch Verbesserung der Organisation ausgeglichen werden
Die Belieferung der Bevölkerung , mit Brot auf  strich
ist gesichert. Die Kohlrüben , mußten in öffentliche Bewirt¬
schaftung . genommen werden , um den Bedarf der großen
Jndustriebezirke an Sauerkraut sicherzustellen. Hätte man
Obst und Gemüse ganz dem freien Handel überlassen , was
an sich besser wäre , so wären die Lebensmittelfabriken
nicht in den Besitz der nötigen Mengen gekommen, da die
Nachfrage jetzt, wo alle übrigen Nahrungsmittel rationiert
sind , so gestiegen ist, daß sie nicht befriedigt werden kann.
Nachdem in langwierigen Verhandlungen mit dem Reichs-
kohlenkommissar die Kohlenbelieferung der Zuckerfabriken
geregelt worden ist, wird die gleiche Zuckermenge wie früher
geliefert werden können . Hoffentlich bleiben wir davor be¬
wahrt , unsere Bevölkerung mit Rohzucker versorgen zu
müssen . *

Bei der Preisfestsetzung für das nächste Jahr
muh den erhöhten Produktionskosten Rechnung getragen
werden . Voraussetzung für diese Sicherstellung unserer
Volksernährung auch beim Uebergang in die Friedenswirt¬
schaft ist die Vermehrung der Nahrungsmittel , soweit es
die Kriegsnotwendigkeiten irgend zulasse». Der Landwirt¬
schaft müssen die nötigen tierischen und menschlichen Arbeits¬

kräfte gelassen werden . Die militärischen Instanzen würdi¬
gen voll diesen Gesichtspunkt . Auch eine gesunde PreisbtL
düng ist für hie Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen
Erzeugung erforderlich . Dabei muß der Nutzen, den dic
Landwirtschaft erzielt , in einem billigen Verhältnis auch
zur minderbemittelten Bevölkerung stehen. Ich werde bald¬
möglichst in eine Prüfung der Preisfestsetzung für das nächste
Jahr ' eintreten , verkenne aber nicht, daß ich kaum eine rest¬
lose Zustimmung von Produzenten und Konsumenten er¬
langen werde . Unter Würdigung aller berechtigten Interes¬
sen muß ich nach Pflicht und Gelvissen meinen Weg gehen
und auch Kritik auf mich nehmen.  Auch ich 'halte
eine Vergrößerung der Kartoffelanbau jlä .le für angebracht.
Mit Zwang kann man weder beim Produzenten noch beim
Konsumenten etwas erreichen . Der Bauer muß über die
Notwendigkeiten der Kriegswirtschaft aufgeklärt werden.

Manche Einschränkungen -leben uns noch bevor , aber
Hoir köynen mit Zuversicht darauf rechnen, daß die Volks¬
ernährung gesichert ist. Wir stehe» besser, als manche LiiN-
öcr unserer Feinde . Tun wir alle unsere Pflicht ! Das sind
mir nuferen Helden schuldig. (Lebh. Beifall .)

Zum Schluß betonte Hbg. v. v. Osten (kons.) die
Notwendigkeit eines pflichtgemäßen Zusammenwirkens
»aller Bevölkerungsschichten in der ErnährimaSfrage.

Morgen 11 Uhr : Weiterberatung.

Milgemeine Kriegsnachrichten.
Tie erste Friedenstaube.

'Lin Telegramm aus Washington besagt : Ter Bot-
schaj r der Vereinigten Staate » i« Petersburg be¬
richt . : . daß Petersburg und ' Berlin in vrahiloser
Berl . - nug stehen.

Landarbeiter -Revolution in Italien.
Das große Mailänder «Sozialistenblatt „Avanti"

enthält Nachrichten über eine große Landarbeiter -Be-
wegur .g in der P r o v i n z R o in , mit der wahrscheinlich
die bereits erfolgte Auflösung zahlreicher Gememde-
verwal . nngen in Zusammenhang steht . Biele Frauen
wurde - wegen Gefährdung der,freien Landarbeit mit
Gesän i bestraft . — Das Blatt richtet eine Mahnung
an alle . ozialistlffi , in den besetzten Gebieten zu bleiben,
und au dort nicht zu fliehs .n.  wo ein Einsall
droht . :ne ähnliche Aufforderung richtet die Mai¬
länder s , mlistische StadtKrwaltung an alle Gemeinde-
leamten im Kriegsgebiet.

Das genannte Blatt bezeichnet den neuen Lebens-
: -tttelkorumissar Großindustriellen Crespi  als für den
'osten ungeeignet,  da Crespi Börsenspieler und

■r.::t Börsenspielerkreisen eng verbunden sei.
Die in der italienischen Regierung sitzenden Krieas-

Sezraltsteu werden sich sicher nicht abhalten lassen,
;u «: diesem Spekulanten und Schieber zusammenzu - i

arbeiten und ihm Gelegenheit zur Ausplünderung der
— sozialistischen Massen zu geben.

Wissen des Auswärtigen Amt!
auf dekS £ ’Ä tt  fflfÄ
ffJÄ sJsttsssr

v̂ ° rsV^ ^ e «~ eitun 9 hat zu den behaup-

^oben überhaupt niemals  stattgefunden . Die $ e=
fS tU erfun ^ie „"putschen Tageszeitung" sind also

an CrT .? ecŴahlausschuß der Zentrumspartei des
Wahlkreises Coblenz-St . Goar hat Generalleutnant
z. D. Jreiherrn v. Steinäcker  in Boppard als
Kandidat sur den Reichstag und Dr>Tewes,  Direktor
des Verbandes der katholischen kaufmännischen Ver-
eimgungeri in Essen, als Kandidat für das Abgeord¬
netenhaus (an Stelle des verstorbenen Abg. Wöllstein'in Aussicht genommen.
v — Als Nachfolger des am 1. Januar zurücktreten¬
den Oberprasidenten der Rheinprovinz Freiherrn von
Rheinbaben ist mit ziemlicher Gewißheit der frühere
Landwirtschaft-minister Frhr . v. Schorlemer  an¬
zusehen, der damit auf seinen frühere,i Posten nach
Coblenz zurückkehrt.

— Die Wiederwahl des Staatssekretärs v. Krause
zum Landtagsabgeordneten von Königsberg (Stadt und
Land)-Fisch Hausen ist gesichert.

ö neu ? B ' s
?n die Bi¬
tze Erlei-
böbt werd

Volkswirtschaftliches.
$ «editt , 28. Nov. (Warenmarkt. Nichtamtlich.',

Sou mersuuthafer 20,50—22,50, Sommersaatgerste 20,50
bis 22,50, Sommerwicken 65, Serradella 44—49 Heide¬
kraut 2,6 !—2,70, Schilfrohr 4,30- 4,60, Zuckerrüben-
famAr 42 bis 45 für 50 Kilo ab Station . Richtpreise
für Sackgut : Rotklee 260—276, Schwedenklee 210 bis
228, Wmßklee 160—176, Inkarnatklee 118- 132, Gelb-
kl"" uü—106, Timothy 96—106, Knaulgras 108- 120
--'.-gras 108—120 für 50 Kilo ab Station . Fleqelstrok'

4,75- 5,25, Preßstroh 4,50, Masch inenstroh 4,00- 4,25.

Politische Rundschau.
— Berlin,  28 . November.

— Die zum Besuch in der Reichshauptstadt er¬
warteten polnischen Führer  sind sämtlich ein-
getroff?u. Ihr Führer ist der frühere Abgeordnete von
Parczewsi'i, der als polnischer Abgeordneter viermal
der russischer Duma angehört hat.

— Mitte neses Monats sind auf die Bundesstaaten
10 700 Dopp î entner Zwieback  verteilt worden. Das
soll künftig - le Monate geschehen.

— De? ldenburgtschenLandtageist  eine
Vorlage zr Förderung des Kleinwohnungsbaues zu-
geganaen.

: : Ter braunschweigische Landtag, der sich am 13.
November d. I . bis zum 27. November vertagte, wird
die Plenarsitzungen erst am 30. November wieder auf-
nehmen. Die bevorstehende Tagung soll von längerer
Dauer sein und eine Reihe wichtiger Vorlagen, dar¬
unter ein Gesetz betreffend die Reform des Landtags-
Wahlrechts bringen.

> u Die Vorstellung des neuen Reichskanzlers soll
am Donnerstag im Reichstag vor sich gehen, und
zwar mit einer großen Rede über die politische Lage
Die Tagung wird, wenn nicht der morgen znsammen-
tretende Aeltestenausschuß-oider Erwarten noch anders
beschließen sollte, nur von kurzer  Dauer sein, um so
mehr, da die Mehrheitsparteien auf die Rade des
Grafen Hertling nur mit kurzen Erklärungen
antworten wollen. — Zu weiterer Arbeit wird der
Reichstag dann erst im neuen Jahre  zusammen¬treten.

Im preußischen Landtag wird Graf Hertling in
seiner Eigenschaft als preußischer Ministerpräsident am
Montag , den 3. Dezember, zum erstenmal erscheinen.
Alsdann wird er die Wahlrechtsvorlage mit einer Rede
einbringen.

: : Ministcrtaldirettor Giesberts. Wie die Ger¬
mania-" erfährt , wird der Zentrumsabgeordnete Gtes-
berts als Ministerialdirektor in das Reichswirt¬
schaftsamt  berufen werden. — Bekanntlich 'war
schon lange daran gedacht worden, dem Reiche diese
erfahrene Kraft für die Bearbeitung der sozialen
Fragen  nutzbar zu machen, doch hat kick die Erle¬
digung infolge des Wechsels in den leitenden Stellen
des Reiches etwas hinausgezögert.

: : Berufting Helfferichs auf eine ordentliche Pro.
ftssnr. Wie die Hochschulkorrespondenz hört , wurde
der bisherige Staatssekretär Dr. Helfferich von der
philosophischen Fakultät der Universität Bonn einstim-
Mlg für die durch die Uebersiedelung des Geheimen
Rat » Schumacher nach Berlin erledigte ordentliche Pro¬
fessur der Staatswissenschaften in Vorschlag gebracht.
Der Kultusminister hat, dem Wunsche der Fakultät
folgend, Helfferich diese Stelle angeboten.

sr A ' ldcr,!,lg - er Schnellzugs; ,»schlage? Der
„Voss. Ztg . zufolge sind die Beratungen über eine
Beseitigung allzugroßer Wrten bei d«n Schnellzugs-
zuschlagen soweit gediehen, daß eine entsprechende Be-
kanntmachung demnächst zu erwarten ist. Es handele
sich nur um einzelne Milderungen, eine allgemeine
Verringerung der Zuschläge komme nicht in Frage.

^ ' âgs- Nachwahs. In der Reichstagsersatz-wahl
des WahlkreisesNeuhaldensleben— Wolmirstedtwurde
an Stelle des bisherigenAbgeordneten Ministe- rraldirektor
Schiffer  GhmnasialdirektorT r i t t e l- Neu
Haldenslebengewählt. *

* * Oesterreich
: EinGesundheitsministermm..

»DerösterreichischeKaiser hat die Errichtungeines Ministeriums
für Volksgesundhettgenehmigt und den Ministerpräsidenten
ermächtigt , einenhierauf bezüg¬ lichen
Gesetzentwurfim Reichsrateeinzubringen.»
Schweiz: Einschränkungder Zeitungen.r

Das Volkswirtschastsdepartementhat eine Ver. fügung
erlassen , wonachdie große schweizerischeTa¬ gespreise

den Papierverbrauch des Monats Dezember
1917 gegenüber demjenigen des Dezember1916
mindestensum 10 —20 Prozentei . rschränkenmuß. Der

deutsche Abendbericht. (Amtlich
. )Berlin, 28 . November, abends.Vonkeiin " ^ * -—' - gemeldet.
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Radbod bei Hamm «W

* Dt « Leitungist im Kriege gebaut keiner

Front sind bisher besondere Ereignisse Gerichtssaal.

Mi
±

 EineGcrichtsverhandlnug250 Meter tief unterv
«rErde. Die Verhandlungdes Clever Schwurae- richts
gegen zwei belgische Bergleute aus Meerbeck,dre
einen anderen belgischen Arbeiter im Streite in einen
Fürderschachtgeworfen hatten , wo er tot auf- gesunden
- wurde, fand250 Meter unter Tag auf der Zeche
„ Rheinpreußen" in Utfort statt . Zwei Tage lang
mußte der Gerichtshofin die Tiefe fahren..
~ t \ . eurem blauen Auge davongekommenist em

Mädchenaus der Umgegendvon Nenstettin. Es hatte
erne Briefmarkenach teilweiserEntwertung des Entivertungszeichens
abermals zum Freimacheneines verwendet

. Sie kam mit 80 Mark Geldstrafe oder1b Tagen Gefängnis davon ab . T .
. .± Di « « utterauMnferindes Kreisesals Schleich.^
» ' Vlcr. nEine Frau Reibling aus Kirberg» varvon
: KreiseLimbura als Aufkäuferinkür Butter und Ans

aller Wett. f
 MillionKohlweitzlinge. Die Schulen des Krerses

Frankfurt am Aiam haben sich der wichtigenAufgabe
gern unterzogenund im ganzen413 227 Stück diese

gefährlichenSchädlinge, an
die Burgernwlstereienzur Ablieferunggebracht, wAur
^ insgesumt1033 . 08Mark zur Auszahlungc
»̂ HosftliUigsvolleJugend . In Köniqshütteist die Zuckerschiebungen

von Obe? schlesiennach glommen
. Die Ermittlungensind

im Gange und richten sich in der Hauptsachegegen
zwei Schulet  einer höheren  Lehranstĉ h Sie
trotz ihrer fugend das Geschäftziemlich routi¬ niert
betrieben haven sollen . ’ ik
* * E" tEmupt,kngöfr ^ jijjcMnerEbender . Der am liFörster Gustav Romanus aus
Riesig im Waldebei Kammerzellbegangene Mord w
»*rle f*ll ecâ r*au  f lRe  ®1 ' r̂te  gesunden. Die ZigeunerWilhelm
, Ernstund HermannEbender sind enthauptetworden.«

C Ivermißt war ein Sohn de» de
Buhr aus Holterfehn. Seit dem Sep. tember

1914 hatten die Eltern keine Nachricht von ihm
erhalten. Jetzt wurde ihnen durch das Rote Kreuz
mitgeteilt, daß der Krieger sich in russischerGefangenschaft
im GouvernementOrenburg befindet. .

Schonungvon Schädlingen. Aus der Frank- ^rter
Gegend wird geklagt: Aufden Gewässernunserer fÄmÄ
vielfach Fischreiher  beobachtet , diê

em® j. ôngebiet der EdertalsperreStreifzüge ^s
^ rherunternehmenund der Fischereiempfindlichen Schaden
zufügen . —Die Schonungdieses aemeinaefähr»lichen
FiMiebes kann für weitereKreis/unangenehmBesonders

jetzt im Kriegegibt es für die Melder

Edertalsperre andere berechtigtere„ Jnte^*
*Miederdie ' . «« denken" ans dem Felde. In .

Ktbarthwurden der sechs Jahre alte VinzenzLopatat and
dessen zweijähriger Bruder Johann durch die Explosion
eines Granatzünders, den sie unter dem Schutt
gefunden hatten , getötet. IhreKörper waren vollständig
zerrissen. *

*Aufder Kaninchenjagdden Tod gefundenhat bei
Brombergder IngenieurPaul Sitzlack aus dem Vorort
Jagdschütz. In Begleitungseiner beiden Söhne jagte
er mit einem Frettchen auf wilde Kaninchen. Als
das Frettchenaus einem Bau längere Zeit nicht herauskam
. Lrocher mit dem Oberkörperselbst in den
Eingang der Höhle.  In diesem Augenblick gab die
umgebendeErde nach und verschütteteihn , so daß der
Oberkörpermit mehrerenKubikmetern Sand be¬ deckt
war . Obwohldie Knabengleich Hilfe erhiel¬ ten
, gelanges nicht, denVerschüttetenvor dem Er¬ stickungstod
 zu retten.*

*BulgarischeGänse . Im MünchenerSchlacht¬ viehhof
trafen ungefähr 15 —20 000 von der BayerischenLebensmittelversor
^ ungsgesellschaftin Bulgarienan¬ gekaufte
Schlachtgänse ein und wurden in der leer¬ stehenden
großen Schweinemarkthalleuntergebracht . Dadie
BerechnungPreise ergab , welchezu den. bayeri¬schen
Höchstpreisen in keinem Verhältnisse stehen, so
sollen die Gänse in Münchenetwas angefüttert und
dann nach Norddeutschland weiterbefördect werden
. —Die können' sbezahlen!*

*TieGefahr der Stras- enbahnleitung. In Milspe(Westfalen
) kamein mit vier Pferden bespanntes Fuhr, werk
, das eine LokomobiletranMortierte, durchden hochaufragenden
Schornstein de ^ Lokomobilemit der elektrischen
Leitung der Straßenbahnin Verbindung;von
den Pferden wurden drei so schwergetroffen, daß
sie sofort abgeschlachtetwerden mußte » . Eine

eiganartigeTenkmalsgeschichte. Vor eini. gen
Wochen beschlossen die städtischenBehörden in Brilon
, demKriegsamtdas Pape- Denkmalzum > Lin- * schmelzen
zu überlassen. Das Kriegsamthat das An- gebot
angenommenund will das Denknialmit 6 Markfür
das Kilo übernehmen. Gegenden Beschlußerhebt sich
» etztein w a ch send e r Wi de r sta nd . Die Stadt Brilon
will ein Denkmalverkaufen, dasihr eigentlichnicht
gehört, denndie Kosten für das Denkmalin Höhe
von 20 000 Mark find seinerzeitvon Ber- ehrern
 des um das BürgerlicheGesetzbuch hochver¬ dienten
Rechtsgelehrten Pape aus ganz Deutschlandaufgebracht
worden . Die Stadt Brilon hat das Denb- mal
des berühmtenSohnes der Stadt lediglich in Ob¬ hut
und Fürsorge genommen, so daß das VerkaufS-angebot
an das Kriegsamtrecht eigenartig anmutet. Vielleicht
legt der Provinziallonservatornoch ein Pew^ rn.-



Siege « — wolle« wir ! Lpare « — müssen wir
Spart an dem, was ihr sonst vergeudet habt,
an Papier!

Lokales und Provinzielles.
Vierstadt , den 1. Dezember-
§ Brennstoffversorgung.  Die Zustände, welche

auf dem Gebiet der Versorgung der Bevölkerung mit Brenn¬
stoffen bestehen, erfordern gebieterisch Maßnahmen. Bei
den geringen Mengen, die nur geliefert werden, und der
Ungewißheit, wann und in welchen Mengen die Lieferung
jeweils erfolgt, ist ein starxeS Verteilungssystemundurch¬
führbar. Die Ikegelung der Verteilung, wie sie seither er¬
folgte, zeitigt, wie auch in einer Besprechung der größeren
Gemeinden unseres Kreises und eine« Vertreter des Reichs-
Kommissars für die Kohlenversorg ang von Letzterem kürz¬
lich hervorgehoben wurde, daß geradezu unhaltbare Zustände
herrschen, da die unbedingt gleichmäßige Rationierung aller
Einwohner durch, sie nicht erreicht werben konnte. Auf eine
Vorstellung der größeren Gemeinden hin, erfolgte daher
jetzt endlich auch die Ukbertragung der Befugnisseg-mäß
der Verordnung über die Biennstoffversorgung auf düse u.
liegt die gesamte Regelung der Verteilung, auch Beschlag¬
nahmung und Durchführung der Verordnung nunmehr in
Händen des Gruieinvevorstandes. Wir erwarten nun ober
auch, daß in Kürze die Brennstoffoe' sorgung der Gemeinde
Bterstadt mit kräftigen Händen durcdgesühri wird.

* Der Milchaufschlag 'der hies. Landwirte wird
recht lebhaft besprochen. Denn der für den Landkreis
Wiesbaden festgesetzte Höchstpreis für das Liter Milch be.
trägt 40 Pfg. während seit zirka8 Tagen stillschweigend
4L Pfg. und für den Schoppen.23 Pfg. genommen werden.
Wie verhält sich die Polizei hierzu? Nach der Bekannt-
mochung sollten Personen die diesen festgesetzten Höchstpreis
überschreiten doch festgestellt und zur Anzeige gebrach»
werden; ist diese» erfolgt?

* Gehej m schl a cht un gen. Bei den in letzter Zeit
sich häufenden Geheimschlachtungen  drängt sich
unwillkürlich die Frage auf. wie ist es möglich daß so et¬
was vorkontmen kann. Wozu findet- überhaupt eine
SchweinebestandSaufnayme statt wenn dieselbe doch nicht
wahrheitsgemäß gemacht wird. Da werden2 Schweine als
Bestand aufgeführt und in Wirklichkeit sind 10 vorhanden.
Die großen Schlachtschweine von 18V—200 Pfund die nicht
mit aufgeführt sind, führen ihr beschauliches Dasein versteckt
in Scheunen Mit Gatben künstlich umstellt, bis das Auge
des Gesetzes dieselben entdeckt. Wo kommt das Futter für
diese nicht ausgesührten Ochweine her und wem wird dieses
entzogen? WaS nützen alle Gesetze wenn sie nicht befolgt
werden.

* <5in Lese » unser Zeitung  teilt uns mit, daß er
bezw- seine Frau neulich Fleisch von der Freibank gekauft
habe. Nach dreitägigem Kochen sei dasselbe jedoch noch so
zähe gewesen, daß es nicht zum Beißen sei. Er fragt, ob
es nicht angängig, daß ihm fiiien- der hies. Behörden drei
Zentner Kohlen zum Garkvchen geliefert werden könnten.
Da die Kohlen in jetziger Zeit so knapp sind, daß nicht
einmal der nötige Bedarf annähernd gedeckt wird, raten wir
dem Herrn Genießer, das zähe Fleisch, nachdeu! er die
Euppe genvfien, als Soblleder zu bmutzen. ^Da auch
Letzteres ein sehr rarer Artikel, hat das io geschmähte
Fleisch doch zweifach Gu'es gestiftet.

8 Gerneinderatsfi tzung.  In der gestrigen Sit¬
zung deS Gemeindevorstande» wurde beschlossen, einen
Unterstützungsantrag einer von hier verzogenen Familie
seitens des Ortsarmenverband» Bierstadt anzuerkennen
und die entstanvenen Armenkosten der neuen Wohnsitz¬
gemeinde zurückzuerstatten. — Weiter wurde beschlossen
für die dies. Gemrindekasse eine weibliche Hilfskraft, die
in Buchführung und Bürowesen eingearbeitet ist, anzu¬
nehmen und die Stellung auszuschrpibeu. — Mit einem
hies. Viehhändler wird eine Einigung zur Uebe nähme
und Ausführung aller für den Wirtschaftsausschuß nötig
werdenden Arbeiten akzeptiert.
* Wohnungszählung.  Am 5 Dez. findet in Ber-

bi»dung mit der Volkszählung eine Zählung der leer¬
stehenden Wohnungen Nach dem ©taub vom 1. Dezbr.
statt.

* Residenz -Theater.  Am Dienstag setzt Carl
William Büller sein so erfolgreiches Gastspiel fort als
Dr . Wesve in dem gleichnamigen Lustspiel und bringt
am Mittwoch als Abschicdrolle seinen unübertrefflichen
„Striese" im Raub der Sttbinerinnen zur Darstellung.
Nächsten Samstag, den 8. Dez. %4 Uhr findet die erste
Kinder- u. Schülervorstellung und bringt „Meister Pin-
epanß oder Christnacht bei den Schnee-Elfchen."

Pas sionsspiele.  Am Sonntag haben die Passions-
spiele int Frantzwcter Hof in Mainz ihren Anfang ge¬
nommen. Sie Md hier noch in guter Erinnerung und
werden sicher ihre alte Anziehungskraft auch diesmal
ausüben. Man mutz diese Aufführungen selbst gesehen
haben um sich ein Bild van der Erhabenheit der Dar¬
stellung machen zu können. Schon die erste Szene, der
Einzug Jesu in Jerusalem bieiet Bilder voller Farben¬
pracht. Auch die weiteren Szenen steigern ungemein die
Handlung, welche in der Kreuzigung ihren Höhepunkt
erreicht. Letztere macht geradezu einen überwältigenden
Eindruck. Der Chor ioird eigens für die Pasfionsspiel»
zussmmengestellt mit Sologesängen von Direktor Faß¬
nacht und Frau Hauch Ein jeder sollte sich die Passions¬
spiele ansel en

Sammelt Altmaterialien!
Ga» « elfteÜe« fi«d »v jedem Orte durch die

Herreu Lehrer eingerichtet.

Gingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine

, Verantwortung .)
Sehr geehrte Schriftleitung!

Zu all den Mißständen, die der langeK ieg » it sich
bringt und die sich ja auch nicht ohne weiteres Duett ab-
stellen lassen, gehört unstreitig die Koblenlieferung für die
hies. Gemeinde zu den schlimmsten. Als vor Wochen die
große Kohsturevisio« stattgefunden und später die Kohlen¬
karten verausgabt wurden, da trösteten sich wobl die meisten
Bewohner mit den schönen Versprechungen: „Fünf Zentner
pro Monat hätte ja auch genügt." Aber in welcher Weise
haben sich die Versprechungen erfüllt? — Den Kohlen¬
händlern Fischer— Christ— Habel wurde aufgegeben, ein
bestimmte» Quantum Brcnnstoff für Bierstadt zu liefern.
Bei regelrechter Verteilung mußte die Gemeinde damit aus-
kommen. Aber in welcher Weise sind die Händler ihren
Verpflichtungen Nachgekommen? Es ist festgestellt, daß,
wenn die für die Gemeinte Bierstadt bestimmten und avi¬
sierten Lieferungen tatsächlich geliefert worden wären, hätte
jede Fautilie ihr Quantum Brennstoff erhalten und wir
hätten sogar einen Uebirschuß in Reserve von mehreren
1000 Ztr. Wohin sind diese Lieferungen gegangen? Die
Stadtkunder der belr. Händler werden heute noch regel¬
mäßig beliefert und man kann beobachten, wie in Igstadt
und Erbeuheim ganze Wagen voll Koblen vcn Privatleuten
abgeholt werden. Also ist der Einwurf: Es kommen keine
Kohlen von der Zeche, hinfällig. Es liegt also klar auf
der Hand, daß eher andere Leute beliefert werden, als daß
die Händler ihren Verpflichtungen Nachkommen!

Auf eine» weiteren Mißstand muß hier hingewiesen
werden. Es ist unrecht, daß solchen Leuten, die nachweis¬
lich mehrere Klafter Holz besitzen und schon Kohlen einge-
kellcrt haben, auch noch Ein fuhr schriee für Brennstoff aus¬
gestellt werden. Hat ein Händler, nachdem er seinen Ver¬
pflichtungen nachgekommen ist, noch Kodlen übrisp müßten
die für die Gemeinde reserviert und nicht an oie guten
Freunde abgegeben werden. Wir wollen nur annehmen, e»
treten Verkehrsstockungen ein wie im Varjahre und es wird
ebcnso kalt, wohin sollen wir kommen?
Wäre eS nicht am Platze, wenn man eine Kohlenkommifsioa
einrichtete, die die Sache endlich regelte? So kann es unter
keinen Umständen weitergehen.

Weshalb klappt die Sache in dem benschbarten Sonnm-
b-rg vorzüglich. Dort hört man keine Klagen. Man soll
doch die Bevölkerung nicht noch mehr reizen!

Schnellste Abstellung dieser Zustände ist die bffte. Hitfe.

Kirchliche Nachrichten, « »erstadt.
Evangelischer Gottesdienst

Sonntag, den 2. Dezember 1917.
1. Advent.

Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 41. — 390. — 35. —
Text.: Jesaia 40, 1—4.

Die Kirchensammlungist zum Besten der National¬
sammlung der Hinterbliebenen Gefallener bestimmt.

Morgens 11 Uhr: Kindergottesdienst. — Nr. 46. —
Ev. Matthäus, 21, 1—9.

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag . 2. Dezember.
Morgens8 Uhr: Hl. Messe.
Morgens9»° Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe750 Uhr.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag. 2. Iphigenie auf Tauris. 2 Uhr.
Ab. D. Zum l. Male. Der liebe Augustin. 7 Uhr.

Montag, 3. Ab. B. Die Tante aus Sparta. 7 Uhr.
Dienstag, 4. Ab. D. Die toten Augen. 7 Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Sonntag, ' /z4 Uhr. Die beißen Seehunde.'

Göldfische. 7 Ufr.
Montag, 5. Wohltätigkeits-Vorstellung.
Zienstag, 4. Dr. Wespe. 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags 111/2 Uhr.
Sonntag, 2. 4 Uhr. Abonn.-Konz. dek Kurorchesters.

728 Uhr. Großes Konzert.
Montag, 3. 4 und 8 Uhr Militäckonzert
Dienstag, 4» 4 Uhr. Abonnem.-Konzert des Kurorch.

Seksiintmschungen.
Am Montags 3. Dezen'.ber kommen.nr hies, Rathaus

Zimmer 6 in her Zeit von 8—1 Uhr für diejenigen
Haushaltungen, welchen Gas oder Elektrisches Licht
nicht zur Verfügung steht, größere landw. Betriebe,
welche in ihr n Stallungen noch keine eleklr. Anlagen
haben und für Schwerkranke zur Beleuchtung von
Krankenzinimern Petroleumkarten zur Verteilung.

Bierstadt.  den 30. November. 1917
_ Der Bürgermeister. H n imn n n.

Der Schießplatz in Nambach wird wie folgt benutzt
werden: am 3. und 4. Dez. von 9 bis 11 Uhr Vorm,
am 11. 14. 17. 18. 20. und 21. Dez von 9 Uhr Vorm,
mittags bi« zum Dunkelwerden

Bierstadt , den 28. November 1917.
Der Bürgermeister. Hofniann.

Betr. Bereitung von Hastrflocken, Eerstengrauprn„st,
Nach§ 48 der Reichsgedrsiüeordnung haben Mühst,,

sonstige Betriebe, die gewerbsmäßig Hafer;u Hafirflvj,"'
Gerste zu Gerstegranptn und -flocken usw. verarbeitenŝ /
liche bei der Verarbeitung sich ergebenden Abfälle (f0 -
Kleie als auch Spelze) an die Ueberbringcr(Auftrag
zurück zu geben. Ich mache die Landwirte darauf aufm
sam und ersuche in Anbetracht der fehlenden Futter
stets darauf zu achten, daß der Müller oder die Näh
telfabrikanten die Zurückgabe veranlassen. Zuwiderh
lungen der Mühlenbesitzer oder Mährmittelfabrikanten
nach8 79  Absatz1 der Reichsgetreideordnung vom
Juli 1917 strafbar.

Wiesbaden, den 23. Novemberl»l7.s *
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

_ vor» Hen ttburg
Die nachstehend genannten Mtglieber des demBerbaoss

Deutscher Brieftauben-Liebhaber-Vereineagehörenden
kauben-Liebhaber-Veins „Heimatliebe Bierstadt haben fy,
Taube« der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt. ;

Die mit dem vorgeschriebenen Stempel versehen-»Taust,
der Mitglieder des obengenannten Vereins genießen d„
Schutz des Gesetze» vom 28. Mai 18-4 betr. ßen Sch,
der Brieftauben und den Brieftauben-Verkehr im Krieg?

Des Mit- liebes
Zu u. Vorname Stand u. Gewerbe Wohnung
G. Machmheimer Gartenarbeitec Langgaße 27

Milchhändler
Schneider
Fuhrmann
Milchhändler
Tapezierer
Gartenarbeiter
Wirt
Landwirt
Landwirt

Gärtner
Gartenarbeiter
Gärtner

Sämtliche Taubenschläge befinden sich bei den Wohnung«
Vorgenannter.

Bierstadt, den 30. November 1917..
Der Bürgermeister. Hofmann.

F. Bayer
L. Bierbrauer
L. Stiehl
K. Stiehl
Willi Fuhr
K. Cramer
K. Friedrich
W Hepp II
HD. Hepp
L. Möbus
K. Winter
L. Dinges

Neugasse 15
Wilsbad. Str.
Hofstraße4
Elbenheim. Str.
Hofsftcrße2
Erbenheim. Str 38
Vordergasse 19
Neugasse1
Talstr. 3 .1
Honiggasse5
Rathausstr.
Sonnmber

Laut Verfügung des Kriegswirtschaftsamts sind ti
Wirtschaftsausschüsse verpflichtet, für die restlose Einbring
ung der Herbstsaat und die richtige Vorbereitung zur Früh
jihrsbestellung zu sorgen. Dewzufelge werden Hirt
sämtliche hies. Grundstücksbesitzer und Pächter aufgefordtr!
das Erforderliche baldmöglichst auszuführen. Jeder Fch
Werkbesitzer ist verpfltchtet, dementsprechende Arbeiten gt
spannloser Betriebe gegen vltsübliche Vergütung auSzi
führen. Sollte es wider Erwarten Einzelnê nicht geling«
dte erforderlichen Hilfskräfte zu erlangen, wollen dieses
dies umgehend unter, Angabe der Lage und Größed
Grundstücke und der erforderlichen Arbeiten sowie uni
Namhaftmachung derjenigen Fuhrhalrer, welche Hilseleistm
verweigert haben, schriftlich dem Wnischaftsausschuß ml
den, welcher dann das Weitere veranlassen wird.
Bierstadt den 27; November 1917.

Der Wirtschaftsausschuß

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Answahl Billigste Preii

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbiiinnenstr. 10. Reparaturen

Haus- und Grundbesitzerverei
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Bl vmeastrasteSa .Tel.
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimimrl

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind veff'
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen-
Grundstücke in allen Preislagen._

Festsaal Frankfurter Hof Mainz
Art Oberammergauer Pttssiorrsfestspiele

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus-'
Zudasdarsteller Ad. u. Gg. Fastnacht ans Bayern!
wie hervorragender Passionsdarsteller darunter Fr . St«
ler aus Oberammergau. 20 © Mitwiukende . "
Chor besteht aus 100 Damen und. Herren Mail

Gelangskräste
Auf eigner dazu erbauter großer Festspielbühne

Spieltage»vom 25. Noo. bis Dez. je abends7'/-^
Außerdem am 25. 28. Nov. 1. % 5 . 8. Dez, je naf

3 Uhr u. abet.rds 7l/2 Uhr
Preise: 4.- 3.- 2.— 1.50. 1.— ohne städt. Billetstei
Nach Schluß der Aufführu-ng Anschluß der Züge

allen Züchtungen.
Vorverkauf ooi-n 23. Nov. ab an der Tageskasse Fr
furter Hof von 10—1 II,hr und 3—5 Uhr, sowie
Stunde vor Beginn an der Hauptkasse.

Geschäftsstelle der Paifionsff
_ Frankfurter Hof. Mainz.

Such für 1. Ja «, eine

3Zimmerwoh!ttmg
Lehrer Roseuderg.

Kleine Anzei
können nur aegen sos

Bezahlung.
zur Au!nähme gela^

, „Bicmadur Seinitf
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